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Aus Albanien: In Valona 


Es war ein Traum 


Ein prachtvoller Lenz war über das Land ge⸗ 
kommen. So ſchön hatte es ſeit Jahren nicht 


Aus Albanien: Buckelochſen 


mehr geblüht. Ganze Büſchel hingen wie Schnee⸗ 
ballen an den Zweigen, und das Auge konnte 
ſich nicht ſatt ſehen an all der Pracht. Warme, 
ſonnige Tage erfüllten die Bruſt mit einem un⸗ 


Aus Albanien: Auf einer Landſtraße 


geahnten Gefühl von Kraft und Stärke. Lebens⸗ 
mut und jauchzende Freude kam über die Menſch⸗ 
heit. Alles gab ſich in ungehemmter Luſt dem 
neuen Leben hin. Die Vöglein trillerten vom frühen 


Bi Auf drei Seiten bringen wir 
Bildertext: heute Bilder aus Albanien. 
Wir wiſſen, wie es mit dieſem Lande beſtellt 
iſt. Die Albanier werden das Schickſal der 
Serben teilen; denn die Oeſterreicher und Bul⸗ 
garen dringen immer tiefer in das Land ein. 
Wer weiß, wie weit ſie ſchon ſind, wenn dieſes 
Blatt in die Welt hinausfliegt. Unſeren Bil⸗ 
dern brauchen wir nicht viel Worte mit auf 
den Weg zu geben. Ein paar Zeilen ſeien 
jedoch den Albaniern gewidmet: ſie ſind ein 
ethnologiſch alleinſtehendes Volk mit eigener 
Sprache, die ein ſelbſtändiges Glied der indo⸗ 
germaniſchen Sprache darſtellt. Ihrer Ab⸗ 
ſtammung nach ſind die Albanier die Nach⸗ 
kommen der alten Illyrier. Im Bergland des 
Nordens find fie ſogar noch ganz ungemiſcht. 
Bisher hat es Albanien noch nie zu einer 
Staatenbildung gebracht. Die religiöſen und 
wirtſchaftlichen Gegenſätze ſind die Urſache. 
Von Manufakturen ſind Webereien und Sticke⸗ 
reien und Holzbearbeitungen gebräuchlich. Es 
lohnt ſich ſchon, dieſes eigenartige Volk kennen⸗ 
zulernen. Iſt vorerſt auch nicht jedem Ge⸗ 
legenheit geboten, Albanien zu bereiſen, ſo 
kann man ſich doch auf Grund der Literatur 
damit beſchäftigen. Man leſe auch des Volkes 
Lieder und Sprüche. Se 


* 


Aus Albanien: In Fjeri 


Morgen bis zum ſpäten Abend, und ein ſüßer Duft 
der wieder erwachten Natur legte ſich balſamiſch 
auf die Erde. Da hatte er ſie das erſtemal ge⸗ 
küßt unter den blühenden weißen Kirfchen . 


.. 


Aus Albanien: Zigeuner 


Tage voll himmliſcher Seligkeit folgten. Sie 
verträumten die Abende auf der Bank unter dem 
großen alten Kirſchbaum vor ihrem Hauſe. Die 
Stunden flogen wie Minuten in ihrem jungen 


Aus Albanien: Ranina 


oe ene em Oo . DAS . 


die Zukunft 1 ſollte. 
Jetzt erſt hatte ja das Leben 
ihnen ſeinen Zweck vor 
Augen geſtellt, und hungrig 
griffen beide nach dem lang⸗ 
erſehnten Traum, den Wün⸗ 
chen ihrer Jugend. Immer 
wieder ſuchten ſeine Lippen 
ihren friſchen Mund, und 
der ſonſt ſo ruhige junge 
Mann war die Leidenſchaft 
ſelber. 


ihr ins Ohr, ſtammelte von 
ſeiner großen, reinen Liebe, 
und ſie ſchmiedeten Pläne 
für die kommende Zeit. 
Leiſe erwiderte ſie ſeine ſtür⸗ 
miſchen Liebkoſungen, ſtrich 
ihm die heißen Wangen und 
gab ſeine Küſſe zurück. 
Traumverloxen ſtarrte fie 
in die Weite, überwältigt 
von der Stärke ihrer Emp⸗ 
findungen. Wie ſchön war 
doch die Welt, und welche 
Seligkeit durchbebte ihr In⸗ 
neres! In ſolchen Augen⸗ 
blicken wünſchte ſie zu ſter⸗ 
ben. Da wäre der Tod ja 
Seligkeit. Sterne 
blinkten am Him⸗ 
mel in berau- 
ſchender Schön⸗ 
heit, Nachtfalter 
ſtrichen durch die 
Luft. Leiſe flü⸗ 
ſterte der Wind 
in den rauſchen⸗ 
den Blättern, 
und die weißen 
Blüten ſchim⸗ 
merten vein und 
keuſch in der 
Nacht. : 
Die Reine die- 
Ter Blüten war 
beiden ihr Sym⸗ 
bol, und die 
Kirſche wurde 
ihre Lieblings⸗ 
blüte. Wenn ſie 
wieder blühen, 
gehörſt du ganz 
mein, Liebſte, 
hatte er ihr ver⸗ 
ſprochen und ihre 
Haare und die 
reine Stirne in 
heiliger Liebe ge⸗ 
küßt. Der Nacht⸗ 
wind trug die 
leiſen Worte in 


Aus Albanien: Straßenſzene 


Glück. Sie hatten ſich ſo viel zu erzählen von dem a : a 
Leben, das hinter ihnen lag, und von dem großen, ſonnigen Glück, 


Heiße Worte flüſterte er 


Albanier aus Kaſtrati 


das mer brachte unruhige Tage, 


— 


Aus Albanien: Markt in Skutari 


dienſt bei den katholiſchen Mirditen 


rbeitsreichen, harten die Unendlichkeit; ſchwankend ging die Wage des Schickſals ... Der Som⸗ 
ſchwarze Wolken zogen ſich am politiſchen 


Horizont zuſammen, und die 
kleinſte Reibung konnte zur 
Entladung führen. Die bei⸗ 
den kümmerten ſich kaum 
um die Vorkommniſſe; ſie 
gingen zu ſehr ineinander 
auf. Da, in den erſten 
Auguſttagen, kam es aber 
plötzlich Schlag auf Schlag, 
und der Aufruf unſeres 
Kaiſers „An mein Volk!“ 
weckte auch in ſeinem Herzen 
glühende Vaterlandsliebe. 
Am dritten Tage hatte! er 
ſich bei feinem Regiment zu 
ſtellen. Die letzten Einkäufe 
und Beſorgungen wurden 
gemacht, jeden Augenblick 
konnte es abgehen. Treu 
ſtand fie ihm zur Seite, half 
ihm packen und gab ihm 
noch ſo manchen haus⸗ 
mütterlichen Rat. Keine 
Träne verriet ihm, wie ſehr 
ihr Herz blutete. Wohl war 
fie bleich und von den durch⸗ 
wachten Nächten etwas ein⸗ 
gefallen. Aber ſie mußte 
ihm zeigen, daß ſie ihm als 
deutſches Mädchen würdig 
war. Auch er war 
ernſt und gefaßt, 
doch voll guter 
Hoffnung. Hei⸗ 
liger Zorn gegen 
die heuchleriſchen 
Feinde hatte ihn 
mitgeriſſen, ſo 
daß er es kaum 
erwarten konnte, 
bis er vor dem 
Feinde ſtand. Er 
tröſtete ſie liebe⸗ 
voll, feſt auf ein 
Wiederſehen ver⸗ 
trauend. Tapfer 
ſchritt ſie ihm zur 
Seite bis zum 
Bahnhof. Noch 
ein letzter Hände⸗ 
druck, ein Um⸗ 
armen und Küſ⸗ 
ſen, und die 
ſchwarze Halle 
hatte ihr Liebſtes 
verſchlungen. Er 
ging einem un⸗ 
gewiſſen Schick⸗ 
ſal entgegen, und 
ſchon die näch⸗ 
ſten Tage konn⸗ 
ten über Leben 
und Tod ent⸗ 


Aus Albanien: In Elbaſan 


ſcheiden. 
Kampf? 


Melancholiſche Stimmungen erfaßten ſie, und 


jetzt erſt erzwangen ſich die Tränen 
ihren Weg. Unaufhaltſam rieſelten ſie 
die bleichen Wangen herab, während 
ihr Mund heiße Gebete für ſein Leben 
ſtammelte. Silbern ſtrahlte der Mond 
vom ſternbeſäten Himmel; gleichmäßig 
gingen die Geſtirne ihren ewigen Lauf. 
Ihr Herz aber wollte ſchier brechen vor 
blutendem Weh. 

Nun war er ſchon über acht Monate 
in der Front. Ungeheuerliches hatte 
er durchmachen müſſen und dem Tode 
ſchon fo oft in die Augen geſchaut. 
Doch er ſtand wie ein Fels im Meer. 
Ich muß unverwundbar ſein, hatte er 
ihr neulich geſchrieben, und ſie ſchöpfte 
immer wieder neue Hoffnung. 

Da mit den erſten Frühlingswinden 
ging eine Sage durch das Volk. Ir⸗ 
gendwo war die märchenhafte Kunde 
aufgetaucht und pflanzte ſich nun von 
Mund zu Munde fort: Sobald die 
Kirſchen blühen, haben wir Frieden. 

Schon vor vielen Jahren, ſo erzählte 
man ſich, wurde dieſer entſetzliche Krieg 


Was blieb ihr jetzt noch vom Leben, 
wo ihr Alles hinausgezogen war in den heiligen 


jetzt vom menſchlichen Standpunkte aus begrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden. 

Wie klammerte ſich daher alles an dieſe wie 
vom Himmel getragene Botſchaft! Mütter lebten 


mit einzelnen Angaben ſeiner Geſchichte 
prophezeit und auch die ungefähre Zeit 
des Friedens verkündet. Bisher hatte 
alles genau mit dem Gang der Ereigniſſe über⸗ 
eingeſtimmt, und warum ſollte man ſchließlich 
auch den geheimnisvollen Worten nicht glauben 
können? 

Es kam ja ſchon ſo viel Unfaßbares in der 
Weltgeſchichte vor, und in dieſem Fall war ſogar 


Aus Albanien: Beim Sattler 


Aus Albanien: Albaniertypen aus dem Süden 


friſch auf im Gedanken an die baldige Wieder⸗ 
kehr ihrer Söhne, und viel leichter und froher 
wie ſonſt gingen die Tage zu Ende. Hoffnung 
füllte wieder die Bruſt, und mit ungeſtümem 
Sehnen erwartete jedermann die kommende Blüte 
der Kirſchbäume 


Aus Albanien: In Durazzo 
55 


Auch fte hatte ſich gläubig an die frohe Hoff⸗ 
nung geklammert. Die Briefe, die ſie ihm ſchrieb, 
ſtrömten über von dem frommen Glauben an 
dieſe Prophezeiung und die Wünſche und Er⸗ 

wartungen, die ſie daranknüpfte. Bren⸗ 
nend wartete ihr Herz auf den Augen⸗ 
blick, wo ſie in ſeine Arme eilen durfte. 
O Tage des Glückes, eilt dem dürſten⸗ 
den Leben entgegen und bringet den 
ſehnenden Menſchenkindern Befriedi⸗ 
gung! 

Lange ſchon hatte ſie keine Poſt mehr 
von ihm erhalten, während die Zei⸗ 
tungen von der blutigen Schlacht, die 
im Weſten tobte, erzählten. Ihr Herz 
war von banger Ahnung erfüllt, und 
ſie wollte ſchier an ihrem Glauben und 
ihrer ſonnigen Hoffnung verzweifeln. 
An einem Morgen aber wurde ihr von 
einem Lazarett ihrer Heimatſtadt mit⸗ 
geteilt, daß er dort untergebracht, die 
größte Gefahr für ſein Leben nunmehr 
vorüber ſei und ſie ihn beſuchen könne. 
Ganz hätte er wohl die Kriſe noch nicht 
überſtanden, doch er verlange ſo ſehr 
ſtürmiſch nach ihr. Ein Lungenſchuß 
hätte ihn aufs Krankenlager geworfen, 
und ſchon einige Wochen ſei er nicht 
weit von der Grenze zwiſchen Leben und 
Tod geſtanden. Wie dankte ſie da ihrem 
Schöpfer, daß ſie ihn doch ſehen konnte 
und ihm ſo nahe war! Schon einige 

Stunden darauf ſtand ſie an ſeinem Bette und 
kühlte ihm die fiebernde Stirn. Innige Glück⸗ 
ſeligkeit ſtrahlte von ſeinem Geſicht, und um die 
Lippen ſpielte ein mattes Lächeln. Er ſprach 
von ſeiner großen Liebe und daß ſein einziger 
Wunſch, um den er ſo heiß gefleht hatte, nun 
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i Wenn der Krieg vorbei ift, werden wohl viele Leute nach Serbien reifen — nach dem Lande, von dem ſie gehört haben, daß es ſehr 
Sildertert: ſchön fein el e Bilder (nach Photographien der Berliner Illuſtrations⸗Geſellſchaft) zeigen heute keine typiſchen Landſchaften 
US dem für König Peter erledigten Reiche — wohl aber ſehen wir Geſtalten aus dem Volke, die uns anregen zu weiterem Studium über Serbien und 
ein Volk. Allerdings: von unſeren Kulturbeſtrebungen ſcheinen die Serben noch nicht viel zu wiſſen. Siehe den Kaffeehändler und die Gemüſefrau! 
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Aus Serbien: Ein Kaffeehändler 


zu Rriegschronif :: 


2. Februar: Rücktritt Goremykins, 
Stürmer zum ruſſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt. 5 

Der engliſche Dampfer Appam fährt 
unter deutſcher Kriegsflagge in 
Norfolk ein, acht engliſche Damp⸗ 
fer von der Möwe verfenkt. 

Der Lloyddampfer König Albert 
den Italienern abgejagt. 

3. Februar: Durazzo und Valona 
von Fliegern beſchoſſen. 

4. Februar: Fünf engliſche Damp⸗ 
fer von einem deutſchen U-Boot 
in der Themſe verſenkt. 
an des Marineluftſchiffes 

9 


Aus Serbien: Bulgariſcher Soldat mit Tragtier 


erfüllt worden wäre. Nur ſie noch 
einmal ſehen und dann fterben, hatte 
er ſich ſo oft gewünſcht. Zufrieden 
lag er in den weißen Kiſſen und emp⸗ 
fand das heilige Glück ihrer Nähe. 
Keine Stunde wich ſie von ſeinem 
Krankenlager; jeden Wunſch las ſie 
ihm von den Lippen ab. Er hoffte, 
ie kommenden, warmen Tage würden 
ſeine Heilung beſchleunigen, und ſchon 
B er im Geiſte mit ihr unter dem 
blühenden, weißen Kirſchbaum. Die 
onnigen Tage kamen, aber ſeine Le⸗ 
benskraft war erſchöpft. Während es 
raußen grünte und blühte, ſchritt der 
Todesengel durch das ſtille Zimmer 
und nahm ſeine Seele in die Ewigkeit. 
Golden ſtrahlte die Sonne vom 
wolkenloſen Firmament. Kein Wind⸗ 
hauch bewegte die Luft; ſtill und fried⸗ 
lich lag die Welt. Der alte Kirſch⸗ 
baum ſtand in herrlichſter Blüte. Leiſe 
rauſchten und raunten die Blätter, 
ienen ſummten in der Krone. Rein 
und unſchuldig ſchimmerten die weißen 
Blüten. Da hatte fie einen Armvoll 
ſchönſter Zweige gebrochen und war 
inausgegangen zu ihm, um Abſchied 
u nehmen. Unaufhörlich ſtrömten 
eiße Tränen über ihre Wangen, 


Ein engliſcher Dampfer durch einen 
Zeppelin verſenkt. 

Beſetzung von Kruja. 

Die italieniſchen Küſtenorte Ortona 
und San Vito durch öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kreuzer beſchoſſen. 

5. Februar: Die Appam von Amerika 
als deutſche Priſe anerkannt. 

Die deutſche Luſitania⸗Note an 
Amerika überreicht. 

6. Februar: Engliſcher Kreuzer 
Caroline von einem Zeppelin 


wü 1e die hl 8 vernichtet. 
über feine Bruit ee u — A Elf japaniſche Unterſeeboote treffen 
Eugen Kempfer. : Aus Serbien: Ein Waſſerverkäufer im Suezkanal ein. 


Aus Serbien: Ein Zigeunermädchen Aus Serbien: Gemüſemartt in einer Ortſchaft 


Aus der Studienmappe eines ſchwäbiſchen 
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Lehrers: Typen aus ſeiner Kompagnie 


. Aus meinem Tagebuche . 

Weimar hat was Schwäbiſches! 
Das mag unſeren Schiller heimelig 
berührt haben. In der Neujahrs⸗ 
nacht war ich in der Goethe-Schiller⸗ 
Stadt und hatte mitgenommen Welt⸗ 
ahnen, leiſes Fünkchenglimmen, das 
zu großer Hoffnung gern ſich will 
entfachen laſſen. Denn das muß man 
dorthin tragen, wo unſere Größten 
mit dem ſtolzen Menſchheitsſieg in 
ihrem Haupt gingen. Die fühlten 
unſere große Zukunft einfach als ge⸗ 
wiß. Um das Politiſche war da 
kein Kümmernis. Das fühlen wir 
als harte Wirklichkeit an unſerem 
Leibe. Und tragen doch das Hoff⸗ 

nungsflämmchen, lieb behütet, in die 
Stadt der großen Geiſteszuverſicht, 
zu unſeren deutſchen Tempeln. Und 
die Sonne ſtrahlt dazu an dieſem 

ernſteſten Silveſterabend. Still liegt 
der Park. Am Borkenhäuschen ſam⸗ 


meln ſich die Schatten, ins Ilmtal 
leuchtet noch ein letzter Abglanz, und 
das Gartenhäuschen Goethes winkt 
herauf. Hinüber zu dem Sinnbild deutſcher 
Schlichtheit und Lebenskraft und Lebensfreude. 
Wer könnte hier noch zweifeln? Hier ſchlägt 
das Herz des deutſchen Weſens, ruhig, voll und 
jung. Alle Schatten ſind getilgt, und große, 
ſtarke Zukunftsgedanken flammen auf und flackern 
nicht ... Goethe — Schiller... das neue Deutſch⸗ 
land . . . Alfred Auerbach. 


Die Birke 
Von Hanns Baum (Schluß) 
Als der Weltkrieg ausbrach, war die Birke 


bereits ſieben Jahre alt. 
des Jahres 1914 hatte 


Beſonders im Sommer —— 


Was die Feldpoſt bringt 


; rt: Die drei Köpfe, die als Leiſte 
Bildertext: dieſe Seite zieren, ſind der 
Studienmappe eines begabten ſchwäbiſchen 
Lehrers entnommen. Sie ſtellen Typen aus 
ſeiner Kompagnie dar und reihen ſich jenen 
drei Zeichnungen an, die wir im vorigen Jahr 
vom gleichen Künſtler veröffentlicht haben. 
Was die Feldpoſt auch immer bringen mag — 
jedesmal gibt es Freude und Jubel, wenn ſie 
mit Briefen oder Paketen kommt ... Sie 
veſpern in den Ruinen, und jeder von uns, 
der ſie mit Wohlgefallen betrachtet, wünſcht 
ihnen einen Guten! Bir 


im Weſten von einer Rommands- 
ftelle zur anderen. Jetzt endlich 
war er in feinem Elemente; endli 
konnte er ſeinem Wagemut un 
ſeinem Roſſe die Zügel ſchießen 
laſſen. 

Wilhelm ſah er nicht oft, da er 
nur ſelten mit ſeinem alten Regt 
ment in Berührung kam. Aber 
wenn ſie ſich trafen, ſo ſprach ein 
Händedruck mehr, als es ein Schwur 
vermocht hätte; ſo drang ein Bli 
tiefer als nur bis in die Augen. 
Wer ſich ſo gut verſtand wie die 
beiden, der brauchte kein überflüf⸗ 
ſiges Wort zu verlieren; da war 
weder eine Aufmunterung noch eine 
Beteuerung nötig. Nur einmal, als 
ſie ſich in einer Gefechtspauſe be⸗ 
gegneten, unterhielten ſie ſich länger 
als gewöhnlich. 

Du, Wilhelm, ſagte Georg am 
Ende des Zwiegeſprächs, du, gelt, 
wenn mich ſo ein Bieſt von Kugel 
treffen ſollte, dann ſorge dafür, daß 
die drei Briefe in meiner Mantel⸗ 
taſche beſorgt werden: an meine Eltern, an Onkel 
Pfund und an — Ruth. Gelt, daß du mir die 
beſorgſt. Und jetzt, leb wohl! Das Signal ruft 
mich zum Kommandeur! 

Wilhelm hatte ihm nickend die Hand gereicht, 
und als er den Kameraden davonſauſen ſah, 
wiederholte er noch einmal leiſe den Auftrag: 
an ſeine Eltern, an Onkel Pfund und an — 
Ruth. Als der Name dieſes Mädchens über ſeine 
Lippen floß, da war es ihm, als blieben die ein⸗ 
zelnen Buchſtaben daran hängen, als wollten ſie 
ſich nicht in der Luft verlieren. Ja, ja, dieſe 
Ruth! Was hatte ihm das Mädchen für ſchlaf⸗ 
loſe Nächte bereitet. Sie hatten ſie beide im 
Hauſe des Onkels Pfund kennen gelernt. Georg, 
der vorher niemals an 


ſie ſich ſchön entwickelt: 
der Stamm war glän⸗ 
zend weiß, die Aeſte 
und Zweige trugen ein 
prachtvolles Kleid, und 
die ganze Anmut, die 
von einer gut gewach⸗ 
ſenen Birke ausgeht, 
flutete über das Herz 
des Birkenherrn. Der 
Abſchied von der Hei⸗ 
mat, von Onkel und 
Tante Pfund, von Ri⸗ 
chard und Marie war 
für Georg und Wilhelm 

ſchwerer, als ſie es ſich 
gedacht hatten. 

Das, was ſich beſon⸗ 
ders Georg im ſtillen 
oft gewünſcht hatte: im 
Bündnis mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn gegen den deut⸗ 
ſchen Erbfeind oder ſonſt 
gegen wen loszuſchla⸗ 
gen, war nun in Er⸗ 
füllung gegangen. Es 
erfolgte eine Kriegs⸗ 
erklärung nach der an⸗ 
deren, doch als alle bei⸗ 
ſammen waren, jagte 
Georg bereits als Ao: per = 
jutant eines Bataillons? e Schw, 


. 


einem Weibe hatte Ge⸗ 
fallen finden können, 
war gleich bei der erſten 
Begegnung in Feuer und 
Flamme geraten — er, 
Wilhelm, fühlte ſein Herz 
entzwei brechen, als er 
wahrnahm, wie Ruth 
ihre Gunſt dem Freunde 
ſchenkte. Das Mädchen 
gehörte zu jenen ſel⸗ 
tenen Weſen, die nichts 
aus ſich machen und 
gerade dadurch am ge⸗ 
winnendſten ſind. Die 
ſich nicht mit ihrer Mei⸗ 
nung vordrängen, ſon⸗ 
dern ſo lange warten, bis 
ſie gefragt werden, um 
auch dann noch reiflich 
zu überlegen, was ſie zu 
antworten haben. Ihre 
ſchlanke Figur geſtattete 
das Tragen von loſe her⸗ 
abhängenden Kleidern, 
die ſowohl in Schnitt 
und Farbe ungewöhn⸗ 
lich genug waren, um 
überall dort aufzufallen, 
wo die grobe Mittel⸗ 


Das Frühſtück in den Ruinen 


mäßigkeit regierte. Sie 
ſtudierte auf der Kunſt⸗ 


In den Vogejen 


e Des Sturmes Lied i 
Es jauchzt der Sturm ſein Lied auf wilden Roſſen 
durch Nacht und Träume, durch die weite Welt, 
umtanzt von Regenſchauern, den Genoſſen, 
die mitgeriſſen er aus grauem Zelt. 


In Bäumen, die ſich mächtig aufwärts recken, 
hält flüchtig er, und harft und ſingt und lacht, 
bis ſich die erſten grünen Köpfchen ſtrecken, 
die von dem Lärm des Tollen aufgewacht. 


Dann jagt er weiter ohne Raſt und Zügel — 
wie ein Choral erbrauſt fein Subelfáng. > 

Wo der erſchallt, grünt balde Buſch und Hügel, 
geht Blum um Blume an dem Bach entlang. 


Auch mich hat wild des Sturmes Arm umfangen, 
als ich auf freier, ſtolzer Höhe ſtand, 

wo ich gefühlt, wie friſche Knoſpen ſprangen 
aus meiner Seele, die den Frühling fand. 
PA a ON Adolf Petri 


Frage und Antwort 


Iſt der mein Freund, der hinter meinem Rücken 
die Achſel zuckt, wenn ich in Not und Pein? 
Der ſich nicht rührt, wenn ſich die Feinde bücken 
nach Steinen, um in vielen hundert Stücken 
mein Hüttlein zu zerſchmettern kurz und klein? 


Iſt der mein Freund, der heute mit Verſprechen 
und morgen mit Entſchuldigungen kommt? 

Der flieht, wenn alle meine Brücken brechen, 
und dem ich nur willkommen bin zum Zechen 
und der nur tut, was ihm alleine frommt? — — — 


Der iſt dein Freund, der gerne um dich leidet, 

auch wenn du trägſt ein ſchweres Leid in dir! 

Der iſt's, der zu dir hält, wenn alles ſcheidet, 

der treu dir bleibt, wenn jeder ſonſt dich meidet, 
der liebevoll verzeihet für und für. 


Der iſt dein Freund, der nicht mit Worten fechtet, 
wenn dich erheben ſoll ein guter Rat! 

Der nicht mit dir um Kleinigkeiten rechtet, 

der auf dich ſchwört, wenn dich die Meinung knechtet, 
und der dich rettet durch die ſtumme Tat! 

. Hanns Baum 


Im Oſten 


Albaniſche Sprüche 


Er hat fic) voriges Jahr verbrannt und riecht 
heuer noch nach Brand. 


Wer dich erſticht, der erſchießt dich. 
Ein trockener Knochen wird nicht beleckt. 
Trage Wein und trinke Waſſer! 


* 2 
Tu Gutes und wirf es ins Meer, denn fpátel 
findeſt du es im Salz wieder, ? 


Einem falſchen Schwur folgt der Schlag. 

Die Welt kann man nicht in die Hand nehmen. 

Das Brot beſiegt den Stein. : 

Der ſchlechte Menſch ſchlägt dich weder, noch 
tötet er dich. = S - 
Der ſchöne Tag zeigt fich früh. 


iy 
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